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II. Volkslieder.

A2. O Straßburg!
1. O Straßburg, o Straßburg, „Ach Hauptmann, lieber Herr Hauptmann,

Du wunderschöne Stadt! Gebt mir meinen Sohn heraus!“
Darinnen liegt begraben 5. „Euern Sohn kann ich nicht geb„Eue geben
So mannicher Soldat. Für noch so vieles Geld;

2. So mancher, so schöner, Euer Sohn — und der muß sterben
Auch tapferer Soldat, Im weit und breiten Feld:
Der Vater und lieb' Mutter ; 6. Im weiten, im breiten,
Böslich verlassen hat. Wohl draußen vor dem Feind,

3. Verlassen, verlassen! Wenn gleich sein schwarzbraun Mädchen
Es kann nicht anders sein! So bitter um ihn weint.“
Zu Straßburg, ja zu Straßburg 7. Sie weinet, sie greigreinet,
Soldaten müssen sein. Sie klaget also fehr

4. Der Vater, die Mutter, Ade, Herzallerliebste!
Die gingen vors Hauptmanns Haus: Wir sehn uns nimmermehr!

243. Abschiedsklage.
1. Innsbruck, ich muß dich lassen, Ach Lieb, nun laß des Armen

Ich fahr' dahin mein' Straßen, Im Herzen dich erbarmen,
In fremde Land' dahin. Daß ich muß dannen sein!
Mein' Freud' ist mir genommen, 3. Mein Trost ob allen Weiben,
Die ich nicht mag bekommen, Dein thu' ich ewig bleiben,
Wo ich im Elend bin. Spãt, treu, in Ehren fromm!

2. Groß Leid muß ich jetzt tragen. Nun müss' dich Gott bewahren,
Das ich allein zu klagen In aller Tugend sparen,
Dem liebsten Buhlen mein. Bis daß ich wieder komm'!

244. Weder Glück noch Stern.
1. Es fiel ein Reif in Frühlings-Nacht 3. Sie sind gewandert hin und her,

Wohl über die schönen Blaublümelein, Sie hatten weder Glück noch Stern,
Sie sind verwelket, verdörret. Sie sind verdorben, gestorben!

2. Es hatt' ein Knab' ein Mägdlein 4. Auf ihrem Grab Blaublümlein
lieb, blühn,

Sie liefen heimlich von Hause weg, Umschlingen sich treu wie sie im Grab,
Es wußt's nicht Vater noch Mutter. Der Reif sie nicht welket, nicht dörret.

A5. Grasliedlein.

1. Ich hört' ein Sichelein rauschen, Ich hört' ein Mägdlein klagen,
Wohl rauschen durch das Korn; Sie hätt' ihr Lieb verlor'n.
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